
einander Zölgenden peuen Wupschk tk an.

der, erstark auf seinen Lippe, fft saßIio.arino Koste. Gin kritischer Fag.
Ein merkwürdiges Erlebnis ron Karl Aode.

,Au, Vater', juchj!e Hedda. ibtt
?!use. an der nsb rechte
ftkzlte, wie ein Z,ig?!fahne durch die Luft
schwenkend, .da machte ich mit! Und den

ganzen Plunder hier steckte ich vorher in
den Ose . . hui . . . einen nach dem

andern. Zuerst das ekelhas! grüne, in
da km Mensch mehr bei der heutigen

Fsuk örnsi.

?a?lkul grwendet, um -- nach im Preise
zu flogen, alt ich mch jsh vo Herrn de
'Äanlkoa tk'in Arm 'packt fühlte. Diese

pliStztiche VektrsuliÄttt erregte mt'm
Verwunderung, die ich nach verstärkte,
fll ich Herrn de 27hi.!o betrachtete, der

Ifittb!fl geworben wt, Gern Ctiirmi
zikk.te. ,l et mich frügt,, ob e mir sehr

unangenehm wäre, ihm diese Vitrine zum

Kauf zu überlassen, Au, seiner Bitte
klang soviel Angst, daß mein Antwort
dadurch bestimmt wurde. Uedrigen hatte
ich ich! ernstlich daran gedacht, da

Schräntchen zu kaufen, ich kannte Kar
Icizi' Preis,, und meine augenblicklichen
Mittel gestaltet wir eine solch Tollheit
nicht.

Ich hatte mli auch nicht in meiner An
nähme de Preis, geirrt, aber Her, de

Maulon erhob bei der übertriebenen

.Ich werd ine, Wächte, rufe!' ruf
Ich jetzt, .winn ' dee Larm kein EiG
nimmt!' . '"" "

.Du !' macht, da H Rheinjunz,
frau schmollend und schcb mich aut ihr

Umarmung beiseite.
.Meck. meck. weck, weck!' ging e! ! die,

fcm Augenblick hinter mir. und PlötzNq
bekam ich einen Stoß in den Rücke, deß
ich tspfüder in das Becken stürzte und da!

T.iffrr llfft mir jiifatrmmffatfch,
Da gech ein heillose Gelächter. Die

Tritonen wieherten förmlich, die kleine

Jungen trollten sich suSfchiitten vs, La

eben und die Flußjungfern ließe foqak

ein kiernde .Hihihihi' laut werden. Als
ich mich wieder hochgehaspelt hatte Im --

Wasser, stand der Bock der Oder draußcp
am Beckenrand und nickt sein gehörn'
te Bartgesichl mir zu. .Meck, mh weck,

meck -- V

Nichtswiiidise Pick, !

wcllt Ich rufrn, da schlug ! plötzlich
in .Tonnerwettek, nu

,. ,! ,,,-- . '" fif ?!s,i. ,5 " T"t-'- "

und sprang auf seine Schale hinaus, kein

Gemebock hätt, e ihm schneller vorma
chen können: die Kleinen thaten , ihm

nach, der Oderwidder rannte .meck. mck!'
a seinen Platz, und och ehe de, Glken
ton verhallt war. lag der ganze Bega
hrunnen wieder in hehrer Ruhe da.

Ein Wachter kam über den Schloßpark
geschlürft: .Na. nu? Was machen
denn hier In dem Becken ?

.

.3 der verdamm! Boa
l" rief Ich.

.Vockbier ?" lachte der Wächter, .ta!
giebt dech jetzt nicht mehr !'

,23er redet denn von Bockbier.' (lefi
lH vervrttglu?. invern mir va Wäger tic
den Aermein tropfte, .der Bock da v I

reden der Müller, und konnte am ffrnfu
st' il dek htlSbgkfallenkN. müßige

gkgmnyons ....
alte Dame? ... Tu hast ja

noch gar nicht von deine Wünsche ge

äußert! Schieß' doch auch mal ko! Wal
würdest du den zuerst wollen, wenn wir
9 lel Gelb kriegten?'

Die Mutter lächelte, EI sah beinahe
wie eine Bitte um Entschuldigung au,
diese zag,, ftttsame Lächeln.

.Ausch!ten winde Ich.' sag! sie leise.
Indem ihre Arme sich hoben, dehnten . . ,
weil . . . weit . . , .auesitlafen. ebne Siek
uich TuL schlufen. li ich so stark wll.de
und frisch, daß ich gar keine Cehnsucht
mehr hätte nach rneinem Bett ... ja! Und

dang drüben witkochen für Rescke . , . .
alle Tage Fleisch und Eier und Wein für
den elenden Wann ... und Tante Frida
bekäme . . . .

Sie sprach n!.N aus, weil es plötzlich
so beäneistigend still um sie geworden war.
Selbst Bater saat kein Cterbenswörtchen,
sondern leqte siebenmal seine Aeitunq In
denselben Kniff , . . immer wieder über
einander ...

Grethe aber nahm plötzlich die andere
Hand der Mutter, die so suchend und.

sehnsüchtig durch die L,ift gewandert war,
und meinte: .Ich stehe morgen schon um

fünf Uhr auf. Muttchen, und besorge noch

vor der Schule alle ... da geht ganz
gut! Dann kann Hedda auch meinitme

gen Frühdienst haben, beim Telephon , . .

ich streiche ihr schon die, Brötchen. Tu
isnnit ruhig liegen bleiben. Mutterle!"

.Ja, Natürlich.' echoien die anderen,
.ausschlasen wußt de. Mutter!'

Die kleine Frau blickte in die ihr zu

geneigten Gefickter. und komisch, jetzt halte
sie mit einem Male den Wunsch, gar nicht

mehr sck'.lafen zu wollen. Sin ganz slar.
kes. köktlibk Sksühl durchströmte Ihren
eben noch so müden Körper.

Und Vater sagte, indem er ausstand und
beide Hände auf die Schultern der er

grauten Hausfrau legte: .I' doch ein

Glück, daß wir noch nicht geerbt habt?.
Mutter, und ich don euch sortreisen müßte
. . . das sah ja eben beinahe wie Rerciu
tion au! bei un!.' ...

.Ja . . . ein Glück!' wiederholten die

Kinder lackend, und der Sturm um da!
Wenn' endete mit einer allgemeinen Küs

serei. die bei jedem die Gewißheit erweckie,

daß man eigentlich völlig wunscklos auch

ehne Millionen war . . vielleicht erst

recht ohne!

Das Dkdaucrn.

Skizze von Henri de Rc'gnikr.

.Also, es ist abgemacht, Herr Carlozzi.
Sie schicken de Gegenstand an die on

mir aufgegebene Adresse ...',- -

Bei diesen letzten Worten der Unter

Haltung zwischen Herrn de Maulon und

Signore Carlozzi schwankte die Gondel,
in der ich auf den schwarzen Lederlissen

ausgestreckt lag, auf den Wellen, die da

Vorüberziehen eines kleinen. .Tampsers
auf dem .Canal grande' erzeugt hatte.
Da Wasser schlug gegen da User. Eine
der Treppenstufen, die die Flukh wieder
bedeckt hatte, rieselte von kleine feuchten

Algen. . . In der Umrahmung der Thür,
die zu dem Kanal herunterfuhrte, stan
den Herr de Maulon und der Antiquar
Carlozzi. Von der Gondel aus gesehen,

hatte man den Eindruck, als ob sie tanz
ten. Hinter ihnen ahmten zwei mytholo
gische Statuen, eine Flora und eine Po
mona. ihren Rbythmu! nach. Auf dem

Hintertheil der Barke schien der Gondel

führ mit seinem Ruder den Takt zu
schlagen, wahrend er das Fahrzeug ge
schickt auf einem Fleck festzuhalten wußte.

Das Geschäft des Signore Carlozzi ge
hört zu denen in Venedig, die mit Anti

quitäten und Merkwürdigkeiten aller Art
am besten versehen sind. In den gerau
migen Sälen de! Palastes, den Signore
Carlozzi in San StaS bewohnt, sind die

verschiedenartigsten Dinge aufgehäuft.
Sicherlich sind nicht alle Antiquitäten, die

der ehrenwerthe Carlozzi als solche zeigt,
ganz echt, und man muß vorsichtig in der
Wahl sein; aber berücksichtigt man diesen

Punkt, kann man bei ihm zuweilen etwas
Gutes finden. Häusig entdeckte ich schöne

alte Stoffe bei ihm. Glaksachen. die wirk,
lich antik und werthdoll waren. Ich kaufte
dort einige weiße Fayencevasen von Bas
sano oder Udine, in denen Sträuße so

hübsch wirken. Auch Gemälde, Zeichnun
gen und Gravüren findet man bei Car
lozzi, sowie tausend nette Kinkerlitzchen,
Lacktasten und Lacktabletts mit chimsi

schen Figuren bedeckt, wie sie von denVe
nezianern im achtzehnten Jahrhundert
verfertigt wurden. Carlozzi interessirte
fich besonders für diese lackirten WM,
die in ihrem entzückend schlechten Ge
schmack sg dekorativ wirken und etwa!
Barocke!, ezotisch Anziehendes habe.
Deshalb würde ich um keinen Preis der
Welt bei einem Aufenthalt in Venedig
versäumen, Carlozzi eine Besuch abzu

statten, eil ich hoffe, einige dieser chine

fischen Kunstgegeiislände zu entdecken und
nie kann ich der Versuchung widerstehen,
sie zu kaufen.

So war ich wieder bei Carlozzi auf
der Suche nach einem neuen Fund, L
waren noch nicht viel Fremde m Venedig
und die Geschäftsräume de! Antiquar
waren ziemlich leer. Hie und dort hatte
ich schon umhergeNöbert, als Herr d

MaulSon mir pletzlich gegenüberstand.
Wir waren uns in Gesellschaften schon

öfter begegnet, neulich hatte ich ihn im

Palast des Prokurstsr! getroffen. Wir
hatte uns bi! jetzt nur gegrüßt, aber hier

fügte e der Zufall, daß wir einige Worte

miteinander wechseln mußten. Uedrigenk
war mir Herr de Maulöon sympathisck,.
Er war ein vornehm aussehender Sterz!
gcr mit eleganten Manieren, doch lag in

seiner Haltung etwas Nachlässiges, Ent
täuschte.

Nachdem wir einige Minuten mitein

ander geplaudert hatten, gingen wir zu

lammen durch die Säle des guten lar
lozzi. Ich hatte noch nicht! nach meinem

Geschmack gefunden, als ich plötzlich I ei

nem Winkel eine! jener Lackmvbelslückk

sah, die sich meiner Borlieb erfreuten.
Es war eine rothlackirie Vitrine, die ganz
mit eigenihümüch gezeickneten goldenen
Chinesen bemalt war. Ich halte mich ju

lov$t rcn
;

1 " ,' VA '"""l
AI Kjp'tii u!;S CLIi tc.5ea ! nen
V begründet: die

L ttfr'4 ich durch litt Verfange
,V;1 C.TU '2m Zitnnoni belastet.
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rpfjUPl 85CO?fi vn zeoer scg"
l heit. PS envermw! Talent gerühmt wird,
fefnt kkad Haa oder sein Muth:

al Seit N do mir geerbt."
E, ist,Mtschlsse. wen Kapitän u

kkzm zu machen. .We! Vater war auch

Kapitän' pflegte zu sagen. Aber na
tätlich tarin man k ss jugendlichem Alte,
die Richtung des Talent och nicht beur

teilen, denn schließlich reitet jeder Junge
gern aus den Knien seine! ffiafct.

Der Kapitän hat schon immer gern Sa
kamt Messen, Er hatte iiberhaupt von

jeher eme anten Appetit. Aber die Gag
bti kititn ist nicht so hoch. daß die gute
Sildia ihm oft dal Vergnügen machen

tonn. ine Wurst aul der Zeitung zu
wickeln, sie am Bindfaden vor ihm bau
mein zu lassen und zu fragen: .Was ist
da!?' Ter Kapitän, pflegte dann zu er
widern: .Em Feind, der in Stücke ge

schnitten werden muß.' und Bendmuto
umarmt schmeichelnd fern Bei und bet

' seile, dah e die Haut auskratzen durste.

Ja. solche Feste kamen vielleicht einmal
l Monat vor. Aber seit einiger Zeit

h. Tilvia einen Salamihändler entdeckt,

der sabelhast billig ist. rinn, unglaublich
billig billig. Natürlich hütete sie sich, den
andern von der billigen Quelle zu erzah

!n: denn man weih ja wohl, wenn die

Nachfrage sich erböht, so steigen die Preise;
tot Sakamihändler ist ihr Geheimnis:
ober der Kapitän hat jetzt jeden ASend ein
Ltiick Wur auf seinem Teller.

Einige Mitglieder habe sich zu einer
engeren Gesellschaft zusammengethan und
gehen, wie sie es nennen, auf die T?rf;
sie geb?? Gastspiele in den kleinen Stab
te. eiche so nahe liegen, daß man am

Vormittag gemeinsam aus einem Ochsen

wagen hinfährt und am anderen Morgen
in der grübe mit demselben Gefährt zu
rückkehrt. Silvia ist dann die Nacht mit
Benvenuts allein, und man kann sich wohl
Vorstellen, daß sie sich ängstigt.

Ter kleine Bendenuto schläft in einer
solchen Nacht einmal sehr unruhig; er hat
sin Abend sehr viel Kirschen gegessen und.
ohne daß die Mutter ti merkt, zum Ver
gniiqen eine Anzahl Kerne verschluckt. Er
wälzt sich in seinem Bettchen, verlangt mit
schlaftrunkener Stimme ach Papa und
Mama.

Die Mutier beruhigt ihn im Tunsew,
er schläft wieder ein; gegen Morgen wachi
er wieder auf: da sieht er vor seinem Bett
eine fremde Gestalt stehen, ganz in Weiß
geNeidet, einen großen, dicken Mann mit
einem rotheg Gesicht und runden, rollenden

Auge.
Er erschrickt so vor der scheußlichen (St

sialt. daß er laut aufschreit; die Mutter
kommt, nimmt ihn aus dem Bettchen,
drückt ihn an sich; er verbirgt den Kopf
an ihrer Bruft und schreit weiter. Die
Mutter tröstet ihn, er ruft immer nur:

Der Mann, der Mann."
.Aber Bmvenuto, ti ist ja doch kein

, Man W .antwortet die Mutter; er
glaubt nicht. waS sie sagt; zuletzt aber
wagt er doch, den Kopf zu wenden; die
Norgensonne scheint freundlich ins jjittt
in, und in der That, ti ist kein Mann
da.

Endlich ist er soweit beruhigt, daß er
tt Mutter erzählen kann, was er gesehen;

. die Mutter schüttelt den Kopf, denkt nach
und sagt am Schluß: Ich habe nichts
gesehen. ES ist nicht anders möglich, daS
wer ein Gespenst

Nun mutz sie ihm erklären, wa! ein e

fpenst ist; sie erzählt ihm. daß ein Ge
fpenst eine arme Seele ist und artigen
Kindern nie etwa! thut; und da Benve

uto fest von seiner Artigkeit überzeugt ist,
so beruhigt er sich endlich; die Mutter
nimmt ihn zu sich in ihr Bett, und so
schläft er denn eben ihr wieder ein.

Am Nachmittag kommt der Kapitän zu
rück. Er hat seinem Jungen eine Brezel
mitgebracht; Benvenuio mutz an ihm hoch
doch klettern wie an einem Mastbaum; der
Vater hält die Brezel in der rechten Hand
erhoben; wie Bendenuto die Schultern er
reicht hat. fetzt er sich, schlägt die Beine um
Itn Hals des Vaters, hält sich mit de?
Linken in den Haaren fest und holt mit
der Rechten die Brezel. Dann läßt er sich

herabgleiten und beginnt zu verzehren. ,,

Was ist geschehen in meiner Abwefen
6:ii? Hat der Hauswirth gemäht?" fragt
der Kapitän nun mit tiefer Stimme die
reizende Silvia, die gerade einen Floh in
Krem zerrissenen Strumpf sucht.

WeNN-SZ- izze

don Elf Krafft'Ttramm.
'

Sie saßen alle sehr gemüthlich um den
bereits avgedtckten Abendbrottisch, Bater,
Mutter. Fritz und Hedda. die neunzehn
jährige Zwillinge, Erete. die sünfzehnjäh
rige. und der um ei Jahr jüngere Heinz.

' Mutter stopfte Strümpfe. Hcdda bcs

ferse sich eine Blouse aus, Bater und Fritz
theilten sich die Abendzeitung, und die bei

hm jüngsten pufften sich . und machten

Wii)s. über die alle lachten. Und glücklich
waren sie und zufrieden, nach der Tages

- Pflichten wieder so .fund und froh und

einträchtig beisammen unter der Hange
lampe sitzen zu können.

Bis Fritz zr.it einem Male de Kopf
von seinem Beiblatt hob, das Vater ihm

gelassen, und durch die Zähne pfiff wie

einer, dem eine sehr schöne und über,
laschende Neuigkeit widerfahren.

,Wa, ist denn?" fragte Mutter, indem

sie ein ganz klein wenig seufzend den dicht

(.'WUn Ctopttorh von sich forischoS und
Zi h eine heue Nadel einfädelte.

Fritz schmunzelte.
.DmmrZnl. das wär mal so eto- ge

::
fänden Fresse , . hört Mal, :'
ter!"

Alle llick!' aul lta5rr !ck. Ut

Irr Berlin wa, . Nacht auch und
von einer .ilesIerBowlt kam ich ir
Die Erde schwankte unter meinen Füßen,

eine untrügliche Folge de vorangegange
e barometrische Minimum, die La

iernen schwankten, und die Häuser schik'

nen nicht Übel Lust iu haben, über ein

ander her zu stürzen. Ich floh a der

Straße engem Gedrängt nach dem Schloß'
platze, der der nach ! aller Plad war

Tcct kznntcn mir tt:m!Un die Tfön
aus den Hut fallen, wen sie sonst des

artige Einsälle wirklich bekommen sollten,
Ader aus dem Schloßplätze erdbedte et

auch. Mit der Geschwindigkeit von 0,5

in de, Sekunde' würd Ich dem Begak
brunnen zugeführt, schwupp wupp! Gott

sei Dank! u den Füßen de holden

Rheinjungser saßt Ich Fuß. In diesem

Augenblick schlug e don einem nahen

Thurme in, zwei, drei, zwölf! Millli
nackt.

Aber wa war die! nun?! Täuschten

mich meine Augen, oder Nein,
war die nackte Wirklichkeit: Poseidon

stieg vo seiner Schale herab, legte den

Dreizack auf den Rand derselbe nieder

und tanzte lachend in dem wassergesüllten
Becken herum, die nackten kleinen Schlin.

gel plätscherten schwimmend und nickend

eben ihm her. während die Tritonen ihre

großen Schwimmhande klatsend gegen

einander bewegten und lustig lachende

Grimmasse drz schnitten.
Plötzlich verhülle dein Antlitz, e

Mensch, der du diese liest! umarmte
der alte Poseidon die göttlichen Flußwei
der. die in hehrer Schöne auf dem Becken

rande bocken, nach inaiider, umarmte und

küßte sie. Und die Tritonen klatsch

ten ihr grinsende! Bravo dazu, die

Schlange zischte, die Robbe prustete, da

Krokodil schnob, wahrend die Schildkröte

ihr keife Glucksen xernehmen ließ.
.He, alter Mengte,,' rief ich entrüstet,

.schämen sich denn Eure MaviMagiiifi
cenz nicht?! Sie sind doch nicht in Hella

oder in Pari? Sie sind auf dem Schloß,
platze in Berlin, und dort wohnen Kai.

sers!'
Da lachte de, alte Herr noch lustiger al!

vorhin, sprang im Becken umher, daß da

Wasser hoch ausspritzte und sang mit lau

ter Stimme: .Ach. ich hab' sie ja nur auf

die Schultern geküßt !' Die Herr

lichen Weiber aus dem Beckenrand aber

lächelten zauberisch süß dazu, Jungsrau
Weichsel kicherte sogar. ,und die Rhein

junqsrau. zu deren Füßen ich noch immer
aus dem Knie lag, kob msch lackiclnd im

por. legte mich on ihre keusche Brust und

flüsterte mir zu: .Hast wohl 'n Schwipp,
mein Kleiner i"

.Sonst wa! l'.rief ich. indem ich

mich so hoch wie möglich reckte; soll ich'

ruhig mit ansehen, 'daß der alte Heiden

götze Euch deutsche Jungfrauen küßt, soll

Was sag! der V schnarrten

jetzt die Tritonen. .Heidengötze? Jung
flauen küßt? Schade, daß wir Nachts kein

Wasser spucken, sonst wollten wir den

mal gründlich einwässern . .

.HihihihI !" plätscherten jetzt die

kleinen Buben heran, .wozu habt Ihr
denn Eure großen Latschen, beschüttet Ihn

doch mit Wasser !" Und damit

fingen sie selber on mit Ihren kleinen

Händen Wasser aus mich und meine

Rheinjungfrau auszuspritzen, während
Schlange und Krokodil. Robb und

Ssbildkröt. herbeigekrochen kamen und

nicht übel Lust hatten, e ihnen gleich zu

thun.
Da griff Poseidon nach dem Dreizack:

Rackerzeug. zurück! Zurück, Ihr - !"

Die Schlange schleuderte er mit der Ga

bcl an ihren Platz, die Robbe bekam einen

Fußtritt, der Alligator huschte ihm unter

den Handen fort, und die Schildkröte

schwamm eiligst davon, die niedlichen klei

nen Schlingel dagegen kletterten an ihm

hoch, zausten seinen Bart und kicherten:

.Großväterchen, laß uns doch den Spaß

Stimmungswechsels nicht erklären. War
e! eine unbewußte Schüchternheit, war e!
eine Wirkung jener Albernheit junger
Leute, die ich schon erwähnte?

Sicher ist aber, daß ich am nächsten

Morgen Venedig verließ, und Miß Mary
nur noch in Gegenwart von Lady Eb

bington, ihrer Mutter und ihrer Schwe
stern im Äugenblick desvAdieusagens sah.
Kaum war ich in Rom angekommen, als
Ich dem jungen Mädchen einen Brief
schrieb, in dem ich ihr meine Lieb ge

stand. Ich bekam keine Antwort. In
Reapel wurde ich krank, und als ich nach

Paris zurückkehrte, erfuhr Ich. daß Miß
Mary sich mit dem Grafen Coniarin! der
lobt hatte, der einer der eifrigsten Theil
nehmer unserer Gondelfahrten und un

ferer Theenachmittage in der Guidecca

gewesen war. Später hörte ich von Lady

Ebbington, daß mein Brief aus Rom nie

malz an seine Adresse gelangt war,
Herr de Maulöon schwieg einen Au

genbkiek und suhr dann sort: -

.Viel Zeit ist seit all' diesen Begeben
heilen verstrichen. Ich habe gelebt, und

ich bin gealtert. Ich habe kein Recht, mich

über meine Existenz zu beklagen. Ich
kann sogar sagen, daß ich glücklich gelve
sen bin, und doch hat meinem Leben ei

wa gefehlt. Ich habe nicht das geheim
nlvolle Glück gekannt, da die Liebe ei

ne jungen, reizenden Wesens giebt:
Ich habe nie eine andere Miß Mary wie

dergefunden. Meine Lippen haben nie

malZ den schönen, durchsichtigen und sri,
schen Liebesbecher berührt, gleich jenem
zarten Glase, das in der rothen Vitrine
stand, die ich soeben bei Carlozzi gekaust
habe, henn es ist dieselbe, die einst den

?seinen
' Salon des Palastes Alvenigo

chmückte. Man hat sie vor fünf Jahren.
nach dem Tode Lady Ebbington' mit

dem ganzen Mobiliar und den Samm
Zunge verkauft. Wem der Palast jetzt

gehört, weiß ich nicht . . .'
Der heisere, melancholisch Echre, de

Gondelfahrer! unterbrach Herrn de Mau

Io. Die Gondel verließ de .Canal
grande', um an der Ecke einer kleine

rW umzuwenden und in ihrem langcx
Schatten zu veklchwinr , ...

.Kein Mensch ist dagewesen in IHnei
Abwesenheit, nicht eine Seele; wie werd

ich Fremde meine 2hur osfnen. wen,
mein Gatte nicht im Haus weilt r

Nun mischt sich Benvenuio. der an sei

ner Brezel kaut, ins Gespräch und erin
nert seine Mutier an da Gespenst. tiß
er U der Nacht gesehen hat. da eine galt
war, wen auch nur eine arme, und artigen
Kindern nicht! ifyA

Eilvia lächelt und erzählt, daß Jen,
nizto in der Z!acht gefiebert und xhanta
sirt bat; sie hat am andern Morgen die

Kirschkerne festgestellt, und man kann sich

ja denken, daß einem Kind so etwa nicht
bekommen kann; das muß ja einen ?r.
wachsen!, krank machen.

Venvenuto ist betrübt, denn er merkt.

daß man ihm dos Gespenst vicbt medr

glaubt; er kaut nicht weiter, weint, reibt
sich die Augen und erklärt, er habe M
Gespenst doch gesehen; der zärtliche Kapi
tän nimmt ihn auf! Knie, beruhigt ihn,
stellt sich, als ob er die Geschichte glaubt.
und fragt, wie das Gespenst aussah: und

pol, beschreibt nun Benvenulo. vag er

weck gekleidet war wie Pierrot, ein tolln
große Gesicht hatte und ganz runde, rol
lende Augen.

Eine Augenblick schiebt dem Kapitän
ein Verdacht durch den Kops; allein gleich

verwirkt er wieder den unwürdigen w
danken, denn Pkrrot wird doch nicht aus
der Straße in feinem Kostüm herumlau

fe. und außerdem ist er blaß und mager.
Benvenuts verlanat von tsm mcyr uoe,

die Ziaturgeschichte der Gespenster und der

armen Seelen zu hören, und so beginnt
er denn zu erzählen, und envcnuto er

fährt mit Schrecken, daß dies, armen See
len im Leben sehr ungezogen waren und
nun im Fegefeuer fitzen, wo sie ein Teufel
im Kessel kocht.

Hier aber wird Venvenuto nachSenrn;
r lässt sich vom Knie des Vaters herab.

geht in ein Ecke und überlegt I'ch etwas
lange Zeit.

Endlich, wahrend d Eltern tnzwltzzen
vom HauZwirth und der rückständigen
Miethe sprechen, erklärt er in bestimmtem

Ton. er habe gesehen, dos, im Fegefeuer
die armen Seelen selber kochten, und nicht
die Teufel.

Der Kapitän verfuckit ihm diese merk

würdige Vorstellung auszureden. Benve

nutg aber fängt an zu weinen und der

harrt bei seiner Behauptung, daß er das
selber gesehen habe.

Vielleicht kommen solche Phantasien doch

noch von den Kirschkernen. Es ist inzwi
schen die Zeit des Korso geworden; Bater
und Mutter beschließe, mit Benvenuio
an die frische Lust z gehen.

Die Familie kommt zusallig bei einem

Sarkoch vorbei. Die appetitlichsten Sa
lamiwurfle hängen im offenen Fenster,
einige Würste liegen ausgeschnitten da.

glänzend dunlelroth und weiß im Schnitt;
im Hintergrund, über einem offenen Herd

feuer, unter einem großen, schwarzen Ka
min steht ein großer Kessel.

Venvenuto zeigt Lngstlich mit dem Fin
ger und fagt: .Tag ist da Fegefeuer.'

Eben kommt der Koch selber quer über
die Straße, die weiße Mütze aus dem

dunklen Haar, mit einem dicken, rothen
Gesicht und runden Augen, ganz weiß ge
kkidet und die etwas blutige Schürze quer

übergeschlagen und m den Gürtel gesteckt.

Venvenuto schreit, drängt sich an den Va
ter, verbirgt sein Gesicht am Hosenbein des

Kapitäns und ruft: .Das ist das Ee
spenft, das ist das Gespenst!'

Der Kapitän ist von durchdringendem
Verstand. Er sieht de Garkoch mit fun
kelnden Blicken an; der Mensch schaut un
sicher zur Seite; er sieht die Salami im
Fenster; Venvenuto hält immer sein Bein
umklammert ein Glück, daß er dadurch
den Kapitän hindert, sonst könnte Furcht
bares geschehen.

Auf Silvian sieht er nicht; er sagt nur
mit dumpfer Stimme, indem er zur Erde
blickt:

Lebe wohl! Packe meine Sachen; da!
zerrissene Hemd brauchst Tu nicht mehr

zu flicken. Dem Wirth kannst Du sagen,

daß ich biS zum nächsten Erste sur die

Miethe aufkomme.'
Dann hebt er Benvenuts auf den Arm,

küßt ihn, indessen ihm die Thräne über
die Wangen laufe.

.Spavento!' wagt Sildia ihn in bitten
dem Äon anzureden.

Aber der Kapitän schüttelt den Kopf.
.Nein,' sagt er, .Du hättest mir die Sa
lami nicht vorsetzen sollen. Der Kapitän
kann alles verlieren, er hat alles verloren;
aber seine Ehre behält er.'

Damit setzt er den heulenden Benvenuts
nieder und geht fort. Die Salami arm
ja wirklich ausgezeichnet gewesen, er hatte
nie so gute gegessen; ab so etwas war
denn doch unmöglich.

jüngsten vergaßen ihr Kichern und ihr
Schubsen und sahen neugierig mit in das
SeitungZblatt.

Millionenerbschaft! Einer mittellosen
Familie in Berlin wurde vo einem ame
rikanischen Konsulat mitgetheilt, daß ein
vor viele Jahren nach Südamerika aus

gewanderter Verwandter mit Hinterlas
fung vo nahezu zwei Millionen Dollar!
ohne direkte Erben verstorben sei, folglich
das Geld an den in Deutschland lebenden
Vetter falle. Ter hochbeglückte Millionen
erbe hat sich sofort auf die Reise gemacht,
um sich seine Millionen persönlich abzu
holen.'....

Fritz schwieg, lockerte sich den hohen

Gummikragen, und spitzte den Mund, als
genösse er eine wunderbare Kost.

.Der Mann hat gut IKeisen bei solch
einem Ziel", brummte der Vater, indem
eine seine Rötbe in seine Stirn stieg.

Haste gehört. Mutter? . . . Nahezu zwei
Millionen Dollars, das sind nicht etwa
Markstücke wie bei uns... nee, das
Vierfache sogar don unserm kleine, deut
schen Gelde ... du, Frau ... das wär'
doch 'ne Sache, wenn man auch mal so'a
Dusel hätte!' . . .

Er hatte sein Zeitungzbkatt hingelegt
und sich der Zieie nach in lauter hcißk
und gespannte Gc sicher. . -

.

j Mcde Schick reinkelegt . . . dann den
i llüter mit den Puderarmem . . . Die ver

a schene Strickjacke lin vkoßmutter . . ,
die grcfjlichcn, billigen Blousen . . . .
und' . . .

.Na. ,,a'. sagte Mutter erschrocken, .so
wa schmeißt man doch nicht gleich fort,
da könnte man dann doch noch an Arme
vc:sch:n!cn. und' . . .

.Ich schmisse auch', schmetterte die

fünfzehnjährige Grete. .uns wie, Kin
der! Eure ganze, selbst zusammenge
susselte Kledage träge ich dann ich! mehr!
H . . . nur Seise, Sammt und Br,l
lantrinffe ... ha ... unk i 7;
andre Haarschleife, und Tchlagsahne und
Praline'!, das Pfund mindestens fünf
Mark, und der Hannchen Richter, dem

Ekel, würde ich' besorgen . . . ho . . .

Überhaupt keinen guckt ich mehr an. der

nich' mindestens 'n Graf wäre. . . Haste
denn keinen Better in Amerika, Pater?...
Denke doch mal nach!' . . .

Ader Vater kam gär nicht zu Worte.
.Alle schrieen durcheinander. Fritz

drang zuerst mit seiner riesige Stimme
durch.

Beinahe verächtlich kräuselte sich sein

hübscher, von einem winzigen Schnurr
bärtchen geschmückter Mund.

.Ihr könnt mir Kid thun. . . . Klei
der, Schlagsahne . . . so'n Kram . . .
da braucht man gar nicht Millionen zu.,
nee! Pfeifen würde ich . . . allen in'
Gesicht; pfeifen im Gesekaft ... dem
dicken Chef ... dem Preturifte . . dem

großmaulichen Bibbere . . . nicht wie pfei

fen; Und ihnen dabei den ganze Treck
vor die Füße schmeiße ... so ... da
habt ihr euern Zimmt ... ich senke
eu?h euer nobles MonatSgedalt, kaust euch

Knigge Umgang mit Mengen daiür . .
akx . . . . da wäre so 'wa, pfeifen aus
alle, die einen getreten haben!' ...

.Fritz', mahnte die Mutler. noch er

schrecken als vorher, .schäme dich doch!
. . O Gott, das habe ich ja noch gar

nicht gewußt, daß du dich da im Geschäft
so wenig woh'fühlst, und' . . .

.Der Junge hat ganz recht', sagte Ba
ter jetzt ungewohnt energisch, das ver

stehst du nicht. Mutter! Wenn ich so diel
Geld hätte . . . sa viel, daß ich nie mehr
in's Amt brauchte . . . Donnerwetter . . .

da machte ich meinem Herzen auch mal
Luft . . . aber erdentlich! Da brauchte
ich gar nickit zu pfeifen, wie so'n Junge
von ntunzehn, bloß ei Blick genügte bei
den Banausen ... ein Blick, sage ich

euch, so ganz wie oben herab, so ... ja
. . . so unaesähr. wie ich jetzt immer an
gesehen werde, wenn ich mal von Gehalts
erhöhung anfange, der von Urlaub . . .
oder ... äch, eine Wonne wäre das,
wenn man dabei vielleicht noch so ganz
nachlässig sagte: .Sie können übrigen die

Verwaltung schön don mir grüßen, lieber

Kollege ... und ich käme nicht mehr . .
ich will mich jetzt ganz der Schönheit wid
wen und der Kunst, und' . . . Oh, ich

Wüßte schon, wie ich dos sagte ... ich

wirßte das schon!' . . .
Aber bis zum Ersten, bis du dein Ge

halt hättest, mühtest du dann doch minde
stens noch damit warten, Vater', meinte
Mutter ganz besorgt, indem sie die Fäden
beim Stopfen nicht mehr zählte, sondern
alle Löcher zusammenzog.

Alle lachten . . . kachle die kleine,
rundliche Frau direkt aus.

,Na, Mutier', griente Heinz, .was
brauchen wir denn noch Vaters Gehalt,
wenn wir die Millionen habe. Kannste
denn nich rechnen? Da schmiertest de mir
aber meine Butterbröte anders, das kann
ich dir sagen ... und nich bloß von der
Wurst die Pelle ... und Abend! Kor
toffeln und Grieben, tmt heute . . . nischt
zu machen! Bloß noch Schlampagner
tranken wir da. . . . Weißbier . . . pllh
. . . ich spülte dir sicher die Flasche
zum Abziehen nich mehr; na, überhaupt..
Reitstund nähme ich, und auf Reisen

ginge ich . . . und meine Lehrer kriegten
au allen Erdiheilen 'ne Ansichtskarte . .
au Backe, das machte Knatsch!' . . .

.Das heißt, wen ich dir da! Geld dazu
geben würde, du dummer Lengel!' regte
sich der Hausherr auf, wie wild mit seiner

Zeitung in der Lust umherfuchtelnd.
Lernen müßtest du . . . studirea . . . vh

. . . ich würde dir das Lernen dann schon

beibringen . . und die Grethe käme in
Pension, w sie Manieren kriegte ... und
Hedda und Fritz müßten riech Sprachen
kurse mitmachen ... was könnt ihr denn

überhaupt . . . aar nichts könnt ihr! Und
ich reiste . . . ich ganz allein . . . zuerst
nach der Schweiz, dann nach Nom . . . .

Algier ... um die ganze Welt überhaupt,
endlich käme man mal raus . . . endlich
nach vierundsünfziz Jahren Über die

Grenze!'....
.Ohne Mutter?' fragte Hebda und

Grethe wie aus einem Wunde.
.Natürlich ohne Mutier!' schrie der

aufgeregte Mann, indem er sich in Posi
tux setzte, aber sehr beharrlich don der

Richtung sortsah. wo die früh gealterte
Frau gebückt über der Stopserei saß.
.Mutter kann sich'! ja zu Hause auch be

quem machen ... ein Dienstmädchen . . .
i bewahre, drei kann sie halten, und raus
ziehen nach Grunewald ... ich lege ihr
doch nicht in den Weg! ... Und da
sage ich dir, Frau ... das alte, blaue
Kleid käme auch ins Feuer .... das
schmisse ich selber hinein ... und die graß
liehen Küchenschürzen . , . und Barchent
rocke .'!,.. und die dicken, wollene

Strümpfe' ...
.Ja doch . . . ja!" sagte die Hausfrau

ganz verlegen und unglücklich. .Schrei'
doch nicht so. Vater!' ,

Sie hatte ihre Stopserei sinke lassen
und zupfte und zerrte immerzu an dem

alte, blauen Wollkleid herum, das sie sich

gestern erst so herrlich unter beide Armen
geflickt hatte.- - Die müden Augen aber
sahe nicht auf die erhitzten Eksichter

ringsum . . . irgendwo in lie en
blickten sie, wo etwas Wunderschönes zu
sehen fein mußte.

Fritz bemerkte diesen sehnsüchtige Bück

zuerst, und was er eben noch sagen wollte,
dazwischen schrekn pi-;t- t 't ksch auf

Forderung des Antiquars keine Einirm
düng. abßeschlossenem Kaust na
deri sich Maulo mir und sagte: Ich
schulde Ihnen über mein soeben begirn

gerie Jnterrektheit eine Erklärung. Ich
will sie Ihnen geben, wen Sie Platz in
meiner Gondel nehmen wolle, die Sie
dahin führe wird, wohin Sie zu fahre

wÜIischkN,' ?

Herr de MaulSon setzte sich neben mich.

Der Gondolik'F wuchte seine Barke von

den .,,!" los. und wir entsesnte un

von der Treppe, don der un Sarlojji
noch zuwinkt. Maulo blieb eine Weile

ftumm. Hatt er sein verspreche er

pesieni uchie ek nach einem Ansang l
Plötzlich entschloß tt sich:

.Ich weiß nicht, ob ich Ihnen meine

Geschichte anderswo al in Venedig anver
trauen könnte, aber hier wage ich , weil

ich die Smpsindung habe, daß man in

dieser phantastischen, ungewöhnlichen
Stadt ei wenig außerhalb der gewotinten
Farmen und Förmlichkeiten steht. Meine
Handlungsweise von vorhin ha! e Ihm
auch bewiesen. Ich bin aber sicher, daß
Si mich verstehen und entschuldigen wer,
den.'

Ich machte eine zustimmende Bewegung

und VaulSon fuhr fort:
.E kommt ein ugenblick im Leben,

in dein gewisse Ereignisse unserer Ber

angknhtit un ihre wirklichen Folgen ze

gen. Lange glaubten wir ihnen entgan
gen zu sein, dit wir eines Tage bemer

ken. daß sie etwas schufen, was nie wieder

gut zu machen ist. Sin solche Gefühl
führte mich nach fünfzehn Jahren nach

Venedig zurück. Hier bat sich jene Bege

benheit abgespielt, die ich Ihnen erzählen

will, und an die ich durch meinen Besuch

bei Sarlozzi bitter erinnert worden bin.'
MaulSon betrachtete einen Augenblick

die User des Canal grande' und erzählte

weiter:
Ich kam mir bei meiner Ankunft wie

in einem Zauderlande vor. es ist etwa

Wundervolle, in Venedig an einem

Früblingsabend anzulangen und anstatt
in einem Hotel, in einer der reichsten ve

nezionischkg Behausungen, dem Palost
Alvenigo, aufgenommen zu werden. Lad

Ebbington hatte den Palast reftauriren
und schön möbliren lassen, E war eine

herrliche Wohnung. Alles entzückte mich,
ich kam mir wie in einem ganz besonders

bevorzugten Ort vor. Bon oll' dem Seit
samen. der. Freiheit, dem Licht, wa, ich

wie berausch!. Es kam noch hinzu, daß
eine sehr angenehme Gesellschaft sich bti

Lady Ebbington zusammenfand. Der
Palast Alvenizo hallte von hellem Lachen

wider. Die Nichte Lady Ebbington's,
Lady Herward, und ihre drei Töchter

brachten eine reizende Fröhlichkeit in's!
Haus.

Besonders entzückend fand ich die

zweite Tochter Lady Herward'!, die

Mary. Wir waren bald die

allerbeste Freund. Mitz Mary hatte
gleichzeitig etwas Lebhafte und Schmach

tendes. Die fein dunkle Schönheit
konnte leidenschaftlich und dann wieder

sanft nachgiebig sein. Sie war die Seele
der häufigen von uns veranstalteten Ver

gnügungipartien. wir führten eine wirk

Iiche Telameronezistenz. lLondelfahrien
auf den Lagunen wechselten mit Aukslü
gen auf dem festen Lande oder, wenn wir
irgend eine Sehenimürdigkeit der Stadt
betrachtet hatten, blieben wir in dem schö

nen Garten, den Lady Ebbington aus der

Insel Guidecca besaß, um dort den Nach

mitkagsthee einzunehmen. Eines Abends,

als wir bei Mondenschein durch die große
Cypressenallee de! Garten! gingen, wurde

mir klar, daß ich Miß Mary liebte.

Diese Entdeckung verstärkte um s mehr
meine Lebensfreude, weil ich schnell be

merkte, daß Miß Mary meine Gefühle'
theilte. Da! Schicksal überhäufte mich

wirklich mit Glück. Ich brauchte nur ein

Wort zu sagen, damit Miß Mary ihr
Leben mit dem meinen verband und e

durch ihre entzückende Gegenwart ver

schönte. Kein Hindernis stellt fich mei

nem Glück entgegen. Ich braucht nur die

Hand auszustrecken, um e! zu ergreifen.
Weshalb zögerte ich, die entscheidenden
Worte aukzufpreche und we!hald ließ ich

die Tage verstreichen, ohne ein Gestand
nik zu machen, da ich im Boraus gut
aufgenommen wußte? Vielleicht lag in

allem diesem ein wenig jener Albernheit,
die den Männern eigen ist? Vielleicht war
es mir ein geheime Vergnügen, Miß
Mary in der Erwartung eines Ereignis
se! zu lassen, dessen Vollziehung von mir
abhing?

Ich war jedoch entschlossen. Venedigs
nicht zu verlassen, ohne die Gewißheit, die

ich e hoffte, mitzunehmen, aber ich fchob
den Moment. Miß Mary mein Gestand,
flii zu machen, bi zu dem Abend vor

meiner Abreise auf. An jenem Abend

wurde Im Palast Alvenigo mustcirt. Lady
Herward war eine dellendet Mozartfpie
lerin. Und wahrend die Töne ihrer Lieb

lingssonaik erklangen, führte ich Miß
Mary in einen kleinen Salon nebenan,
unter dem Vorwand, ihr ein alte vme

zianische GlaS zu zeigen, da! Lady Sb
bington Nachmittag gekauft hatte. Die
se Glas befand sich m eine mit golde
nen Chinesen bemalte rothen Lackvitrine.

Mary und ich standen nebeneinander daj
vor. Ich war betwgt und sie verwirrt.
Ich hätte nur ihr Hand zu nehmen brau

ehe, um sie on die Lippen zu führen,
Sie würde verstände haben.

Weibalb habe Ich es nicht gethan?
Weshalb kam mir plötzlich der Gedanke,

daß e besser wäre, an Miß Mary von

unterickg zu schreiben? Noch heute kann

ich jnii rcn Erund diese! ibns:i.1sigen

. Damit wies Ich nach dem Cderbocki

hin. .-. .

Ach so .' meinte der Wächter

jetzt verstäildnißinnifl, na, steigen Sie man
heraus, ich werde S mch einer Nacht
droschke dringen, damit Sie sobald wie

möglich nach Hau! kommen
' Daß muß dann wohl geschehe sein;

denn aufgewacht hin ich am folgenden

Morgen in meinem Bette, und wen

mein, Kleider nicht pitsche patsche naß
gewesen wären, wurde ich geglaubt haben,
ich hätte geträumt.
, Uebrigent bekam Ich einige Tage späte
nock ein Strafmandat wegen groben Un

fugs, Baden. im Schloßbrunnenbecken zur
Nachtzeit und wegen nächtliche Sin
genS auf dem Schloßplätze.

Der alte Poseidon macht den Skandal
und ich muß dafür bleche. Ein kritisches

Tag. nicht wahr? '

Die Milchfrauen von Berghausen.
Aus der Pfalz wird den .Münch.

Neuest. Nachr.' geschrieben: Dle Milch,
srauen don Berghausen feierten m

Sonnabend, k). Mai, da! Fest de söge
nannten Weiberbraten!. Man will nach

achtjähriger Unterbrechung den Jahrhun,
dert l!it Besuch mkbtt m Eh, Irin
gen. Mit dem .Weiberdraten' hat es

folgend Bewandtnis: Nach einer Ueber

lieferung sollen im Jahre 170 50 Milch
weiber von Berghausen auf ihrem Gang
zum Markt nach Speyer in dem Gut,
leuiehausen am Tafelsbrunnen eine ffeu
ersbrunst bemerkt haben. Da kein Was
ser zum Loschen des Feuer! in der Nahe
war, versuchten die tapferen Frauen kurz
entschlossen das Feuer mit Milch zu I

schen. die sür den Markt bestimmt war.
Ob die Frauen bei dieser Löscharbeit
einen Erfolg zu verzeichnen hatten, darü
der wird nicht! berichtet. Ader da!
Pflegamt de ehemaligen Gutleutealmo
sen! erkannte dankbar die selbstlose Hand
lungsweise der Berghausen Milchfrauen
an und bestimmt, daß ihnen alljährlich
an dem Gedächinistage, dem Maitag ach

dem Dretiönlaisestk. IS Pfund Kalb,
fleisch. 14 Pfund Rindfleisch und 12
Pfund Schweinefleisch mit verabreicht
werden sollten. Seit Beginn des 19.
Jahrhundnt wurde dieses Almosen in
Geld verabreicht, und noch heute werden

jedes Jahr 4 Gulden 45 Kreuzer (8.14
Mark) durch das Burgerhospilsl zu
Tpeyer al dem Rechtsnachfolger de!

Gutleuiealmosens an da! Bürgermeister
amt nach Berghausen ausbezahlt.

Dre jetzige Ferer verlies kur folgender,
maßen: Die Festlichkeit wurde am Nach,

mittage durch einen Umzug mit Musik

eingeleitet. Das Kommittee der Milch,
stauen marschirte an der Spitze de! Zu
geZ, und Hunderte von Weibern mit w:i
ßen Schürzen, Blumen Im Haar. Milch
kannen in den Händen, die ebenfalls mit
Blumen geschmückt waren, bildeten da!
Gefolge. Au! den blanken Milchkannen
wird heute nicht Milch, sandten Eii
eingeschentt, aber nur die hold Weiblich
keit darf sich .an dem köstlichen Rah er

laben, von den .Mannsbilder' kekem.
men nur die Musikanten In erfrischen
den Trunk. Abend! fand ein Festesse
statt, zu dem auch die, Honorativeen und
sonstige Freunde de! altehrwürdizen
Brauche! geladen waren. An da! Fest
mahl schloß sich ein Tanz, a dem sich

Alt und Jung bi, in di, frühe Merzen
stunden beteiligte. Die Berghausener
Frauen sind mit Recht stolz auf ihren
.Weiberbraten' und werden e! sich nicht
so leicht nehmen lasse, aus ihr gutes
Recht, d sich vor tU'm tjuniwt Iah
ten ihr organgerinnen In so neigen
niitzizer Weis erworben haben, z ux
Sichten.

, ,,, . r
Fxfslgreichi ZlnzkZs.

Seit Mi Monate versucht, n sch?,
sein Automobil zu verkaufen ohn, Er
folg. r beschloß, ein, Unzkw i.zu.
rücken, die wie folgt lautete: .Ich hzhk
den freien Platz hinter Keinem Hause ge

miethet; ich werde dort mein Automobil
aufstellen, da! ich mich vergeblich zu leer

kaufen bemüht hab. Der erste Wann, dee
sich morgen früh Punkt sechs Lhr dort in

sindet, kann da! Auto umsonst haben.'
Als der Mann am nächste Morgen

um fech Uhr zum Fenster Hinaul auf
den freien Platz sah standen aiißer
nem Auto oh sic'cg andere Hz


